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Die Einigung der liberalen Parteien.
Berlin , 4. Dez.

Der Zusammenschluß der Deutschen Volkspartei und
der Deutschen demokratischen Partei ist heute, wie di« Na-
tionalliberale Korrespondenz meldet, auf Grund der nach¬
stehenden Vereinbarung  e n vollzogen morden:

Angesichts der nun auch :erminmäßig festgelegten Wahl zur
Nationalversammlung und unter dem Eindruck der weit¬
gehenden Bestrebungen im Lande, welche sich ür eine
Einigung aller liberalen Elemente mit wachsender Stärke
aussprechen. sind auch di« Parteileitungen der Deutschen
demokratischen Partei und der Deutschen Volkspartei erneut
zusammengclrckcn, um den Weg für eine Vereinigung bei¬
der Parteien zu iinden. In der Aussprache ergab sich eine
völlige Uebereinstimmung  darüber , dah die für eine
programmatische Einigung ausgcarbeiteten Richtlinien den
Gedanken der Reichs- und Volkseinheit stark betonten, daß
ferücr in der Frage der notwendigen Sozialisierung
grundsätzliche Unterschiede nicht bestehen und das! die eigene
wirtschaftliche und private Industrie unter Wetterführung
der sozialpolitischen>«>cdanken Je Grundlage unseres Wirt¬
schaftslebens bleiben müsse. Nachdem über diese Grund¬
gedanken sich eine völlige Einheitlichkeit  der Auf¬
fassung hcrausgestellt hat, hat die Leitung der Deutschen
Bolkspartei, welche die in dem demokratischen Aufruf vom 16,
II. niedergelegten Richtl n en billigt, es für richtig geheimen,
eine einheitlich « Front  des liberalen und demokra¬
tischenB ü r g e r t u m s herzustellen und empfiehlt allen
Parteien  sm Lande ein Zusammenwirken  mit der
DeutschendnnokratischcnPartei auf dieicr Grundlage. Die
Mitwirkung führender Persönlichkeiten der alten national¬
liberalen Partei ist dadurch gesichert, daß Herr Staats-
Minister Dr , F : edderg, der Reichstagsabaevrönete Iustizrit
Dr. Bollert , Landtagsabgeordneter Dr . Blankenburg und
Frau Klara Renbe-Vvlkcr in die provisorischen Ausschüsse
der Deutschen demokratischen Partei eintrcten. Nachdem Dr,
Stresemann bestimmt erklärt hatte, man möge vo» seiner
Persönlichkeit nbsehen, mußte die Parteileitung zu ihrem
größten Bedauern von ihrem einmütigen Wunsch, ihn in
diese Ausschüsse zu entsenden, Abstand nehmen. Der Zen-
iralvorstanü der nationalliberalen Partei , der leider wegen
der Verkehrsschwierigkeiten in dieser Zeit nicht cinberufSn
werde,, konnte, wird, wenn es die Umstände irgendwie ge-
statien, zusammenberufen werden.

Line Erklärung der Prinzen Adalbert.
Berlin,  5 . Dez. (Eig. Tel.)

Prinz Adalbert von Preußen übermittelte dem „Lok.
Auz." aus Kiel nachstehende Erklärung:

Die Kundgebung des Prinzen Heinrich an alle Fami¬
lienmitglieder des Hohenzollcrnhanscs, die mir ledialich
durch die Zeitungen zur Kenntnis kommt, zwingt mich, für
meine Person zu nachstehender Erklärung : Am 2. Dez. habe
ich mich durch ein Telegramm an den Bolksbermstraaten
Ebert zur Verfügung der jetzigen Reichs-
regicrung  gestellt. Fm Gegensatz zn den Ausführungen
des Prinzen Heinrich iehc ich allein in dieser die Obrigkeit,
die mit allen meinen Kräften zn nnterstiitzcn ich für meine
vornehmste Pflicht halte."

greie Aiedensverhandlungen.
Von der Schweizer Grenze, 8. Dez. (Eig. Tel .)

Der Pariser „Herald" meldet ans Rew-Aork: Ans die
Fragen mehrerer Senatoren im Senat erklärte Lansing, es
f - g ktatorischen Festlegungen  der
Friedensbedingnngeu gegenüber den Mittelmächten statt;
es werde eine freie Ausspi -che erfolgen. B -c-a"-.-
ietznng hierfür sei aber, daß eine vom deutschen Volk be¬
glaubigte Regierunq  vorhanden sei.

Verlängerung der Waffenstillstand?.
London.  4 . Dez.

Die interalliierte Konferenz besprach die Däner des
Waffenstillstandes, der wahrscheinlich verlängert werden
wird. Die allgemeine Friedenskonferenz wird in Paris
wahrscheinlich Ende Januar stattsinden.

. Stuttgart,  5 , Dez. (Wolss-Tel .)
Auf eine Anfrage der Heeresgruppe Herzog Albrecht

teilte die Oberste Heeresleitung mit, es bestehe keinerlei Be-
iürchtung, daß der Waffenstillstand von der Entente gekün¬
digt werde.

Die Milderungsfrage.
X, Genf,  8 . Dez. lEig, Tel .)

Tie Havasagentnr meidet, die endgültige Entscheidung
der Allierten über eine Milderung der Wafsenstilistandsb«
dingungen liege noch nicht vor und sei auch nicht vor dem
Eintreffen Wilsons in Europa zu erwarten.

Anrücken der Sejetzungstruppen,
K v l n. 4 Dez,

Vom 8. Dezember, mittags 12 Uhr ab ist der gesamte Per¬
sonen- und Güterverkehr von der linken nach der rechten
Nheinseitc gesperrt.

Düsseldorf.  4 , Dez.
Der Kommandant der belgischen Truppen in Neuß

ordnete an. daß von heute Abend 8 Uhr an jeder Verkehr
zwischen den beiden Rhcinufern , also auch auf den Düsscl-
dorfer Rheinbrücken, ferner der Straßenverkehr Düsseldorf-
Neuß der Schiffahrtsverkehr auf dem Rhein und der Post¬
verkehr auf dem linken Rheinufer vorläufig verboten ist.

Düren.  4 . Dez.
Zwei englische Kavallerieregimenter haben Nideggen

beseht. Sic sind im Anmarsch auf Düren . Quartiermacher
der Engländer trafen hier ein. Der Kreis Düren wird
10 000 Mann Besatzung erhalten.

X. Trier,  8 . Dez. lEig. Tel., indirekt.)
Auch das amerikanische Oberkommando hat die

Schließung der Arbeiter- und Soldatenräte und die F e st-
nähme ihrer Mitglieder  angevrdnet.

Die wunderschöne Stadt.
X Karlsruhe,  6 , Dez. lEig, Mel.)

Nach einer indirekten Meldung aus Stratzvnrg  hat
der Straßburger Gemeinöerat in seiner Sitzung am Mon¬
tag mit allen gegen zwei Stimmen eine Resolution ange¬
nommen, die das Erwarten ausspricht, daß Straßburg
wieder mit Frankreich vereinigt  werde,

Berlin,  4 . Dez,
Ter französische Kommandant von Ttraßburg hat etwa

100 deutsche Bürger ausgewiesen und in Kehl über die
deutschen Linien abgeschoben. Unter den Ansgewiescnen
befindet sich eine große Anzahl von angesehenen Persönlich¬
keiten, Kanfleuten, Anwälten, ein Oberichnlrat »nd neun
Dozenten der Universität, Die Ausge esenen mußten
Strnßburg unter Zurücklassung ihrer Habe  inner¬
halb 24 Stunden verlassen und kamen ohne Barmittel in
badischem Gebiet an. Die Rcichslcitung hat durch die
Wasfcnstillstandskommissiontelegraphisch zunächst 10 000 M
für «ine Hilfsaktion der badischen Regierung zur Ver¬
fügung gestellt und wird weitere Mittel bercithalten.

zeindliche Besetzung Berlins.
Berlin,  3 . Dez. lWolsf-Tel .j

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" berichtet: Wie ein
amerikanischer Funkspruch vom 29. November meldet, sollen
alliierte und amerikanische Truppen Berlin zeitweise be¬
setzen, um dort Polizeidien  ste z« versehen.

Solfs Nachfolger.
Berlin,  5 . Dez. (E'g, Tel .s

Gerüchtweise verlautet, der „Freiheit " zufolge, daß als
Nachfolger des jetzigen Staatssekretärs im Auswärtigen
Amt, Dr , Sols , der deutsche Gesandte im Haag, Dr . Rosen,
in Aussicht genommen sei.

386 Millionen Gold nach Paris.
Berlin,  4 . Dez.

Eine Reihe Blätter hatte die Nachricht gebracht, daß
entgegen dem Artikel 19 der Wassenstillstandsbcdiligungen
wonach das von Rußland und Rumänien an Tenichland ge¬
zahlte Gold zurückzuerstatten sei und zwar zu Händen der
Entente, die Reichsbank auf Verlangen der gegenwärtigen
Regierung 240 Millionen Mark zinückaezahlt habe, aber
nicht an die Entente, sondern an die bolschcivistische Re¬
gierung in Moskau. Demgegenüber wird fcstgestellt: Die
Reichsbank hat auch nicht für einen Pfennig Gold an die
bolschewistische Regierung gelangen lnssen. Die Re chsbank
hat vollkommen in getreuer Ausführung des Artikels 19 der
Wasfenstillstandsbedingungen93 836 Kg. Feingold im Be¬
trage von 366 Millionen Mark nach Frankreich
geschickt. Die Sendung ist unterwegs nach Paris.

Deutsche Waffenstillstandskommission: Erzbcrger . Bors,

volksausschutz Wiesbaden.
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gestaltete sich die

gestrige öffentliche Volksversammlung,  die zum
Zwecke der Betütignng des „Volksausschustes der Berufs¬
und Erwerbsstände Wiesbadens" einbcrnsen worden war.
Der große Saal der Tnrngesellschaft war von Männern
und Frauen bis auf den letzten Platz gefüllt.

Herr Albert Sturm  führte den Vorsitz und er
öffnete die Versammlung mit Worten herzlichen Will¬
kommens an die Truppen , die aus dem Felde in die Heimai
zurückkehren, und deren Ruhmestaten mit goldenen Letter:
in der Weltgeschichte eingeschrieben ieien. Sodann führte
er etwa Folgendes aus : Tic Revolution hat das deutsche
Bürgertum völlig köpf- und ratlos gefunden. Niemand
wußte, wie er die Sache aufsasten sollte, und wohin er ge¬
hörte. Aus dem Rechtstaate war über Nacht ein Gewalt¬
staat geworden, in dem der Arbeiter- und Soldatenrat re¬
gierte, Aber es gebt nicht an, daß deutscher Geist und
deutsche Kultur auf die Seite gesetzt iverden, uud daß die
Maschinengewehre regieren, Tas Bürgertum muß das
gleiche Bürgerrecht verlangen und muß mitbestimmen,
wer regiert . Dazu ist die schleunigste Einberufung
der Nationalversammlung  nötig . Es ist an der
Zeit, daß das deutsche Bürgertum sich zusammenschließt, um
sein Recht geltend zn machen. Aus dieser Erwägung heraus
haben uck, hier alle Körperschaftenznsammengetan und den
Volksausschuß  gebildet , der die Interessen von etwa
88 Vereinen aller Berussstände. von denen einzelne eine

Mitglicderzahl von über 3990 anfweisen, vertritt und bereit
ist, an der Neuordnung der Tinge mttzuraten und mit-
zutaten. Der Redner warf sodann die Frage auf, ob die
Revolution notwendig gewesen sei, und stellte fest, datz der
Feind niemals so anmaßend geworden sei, wenn er wüßte,
daß wir noch über eine starke Armee verfügten, die zum
Widerstand bereit sei. Das Durcheinander, wie es jetzt rat
Reiche bestehe, würde nicht zum Segen des Reiches fern.
(Lebhafter Beifall.) Milliarden an Nationalvermögen
würden unter dem augenblicklichen Zustand verschleudert.
Ganz unverantwortlich sei die Nnfwersung der Schuidfragc
am Kriege, , ie sie von einem Eisner  in die Oesfentlich-
keit gezerrt werde, und die die Feinde in ihrem Wahne
bestärken müßten, datz wir wirklich die Schuldigen seien.
Das sei kein Dienst gewesen im Sinne der Wahrung un,e-
rer Ehre und der Interessen zum Wohle des Vaterlandes,
Ter brave Mann denke an sich selbst zuletzt. Die Ehre
des Vaterlandes gehe über alles. Mit den Worten : „Ans
Vaterland , ans teure schließ dich an. das halte fest mit
deinem ganzen Herzen!" schloß Herr Sturm fctrtc Ansprache,
die freudigen und lauten Widerhall erweckte.

Soögnn sprach .Herr Geheimrat Maurer:  Die Tor«
sind dem Feinde offen. Wehrlos sind wir seinem Uebermut
prcisgcgeben. Veraieblich war all das Blutvergießen , ver¬
geblich die HeldentaKn " n'c "’" •;' r’'"!,’aten '̂eres . ES
bleibt uns nichts übrig, als das Sch cksal zu tragen , an dem
wir nicht unschuldig sind. Vier Jahre lang haben unsere
Feinde den Willen geäußert, daß man Deutschland vernich-
ten will. Man hat es bei uns nicht geglaubt. Der Friede
von Brest-Litowsk wird ein Kinderspiel s« n gegen da», was
uns der Friede von Versailles bringen wird. Vergeblich
wurde unseve Hand zum Bruderbund dem Feinde darge¬
boten. Sie wurde zurückgeschlagen. Wir erleben eine De¬
mütigung tieferer und traurigerer Art, als sie je in der
Weltgeschichte geschehen ist. Die diesen Frieden herverge-
sehnt und hlerbeigesührt haben, dürfen sich denen tttajt
rühmen. Ter Streit , oll Ännekt'onösned'.'u, ob Ver ?tlMrsrieDen
oder Hungerfrieden zu einer Zeit , da wir noch mitten im
Kampfe standen, war der schwerste Fehler, der gemacht wer¬
den konnte, Redner erklärte, ein entschiedenerGegner des
Annektionsfrtedens gewesen zu kui . Run haben wir den
Annektiousfriedeu, nur daß wir nicht vammer , wildern
Amboß sind. Lassen Tie uns das Unglück würdig tragen,
Arbeiter und Bürget haben dieselben Interesse» am Wieder¬
aufbau des Vaterlandes . Einigkeit ist eö. die uns jetzt not-
tnt. Das Bürgertum hat sich gefügt in die Eretgniffe, die
über es hereuigebcochen sind. Aber es ist höchste Zeit, daß
der geietzloie Zustand aufhört Wir können den frieden
,-icht erreichen, wenn wir nicht die Gesetzlichkeit wiederher¬
stelle», Der Volksausschnß wolle dazu mithelfen. Ordnung
zu schiffen, Tie Sozialdemokratie möge sich dessen bewußt
sein, datz es nicfjt möglich ist, die Tradition über den Haufen
,u werfen und ohne weiteres auf den Trümmern etwas
neues aufzubaucn Nur auf dem Wege der Ordnung könne
sich etwas Wertvolles erreichen lassen. Niemand denkt an
eine Gegeneevolutivn. Aber die Reaktion muß kommen,
ivenn cs ip weiter geht ivie es setzt geschieht, wenn so weiter
geivirtichastet wird und men» wir nicht in geordnete Ver¬
hältnisse kommen. Der Volksausschnß, der als ein freies
Parlament gebildet ist, will Mitarbeiten an der vebun«
der wirtschaftlichen Interesien und der Beseitigung der wirt¬
schaftlichen Not, getragen von der gemein,amen Liebe zu
unserem deutschen Vaterland und dem Bestreben, den Neu-
aufbau des Reiches hcrbeizufübren. Er ist zur Zusammen¬
arbeit mit dem A-beiter- und Soldotcnrat bereit, wie «r auch
mit den ordentlichen Verwaltungsbehörden zusammenarbe,-
ten will. Er will ein Hüter sein unserer rtnluutakn Würde,
ivenn der Feind in unser Land komint, und tne Jugend zu
Zucht und Ordnung anhalte», Charakterlosigkeit soll sich
nicht ans b'cn Straßen breit mache», die Geschäftsleute ' ollen
sich nicht in fremdsprachigem Entgegenkommen den Feinden
aufdräiigen , die Mütter mögen ihre Töchter behüten vor der
Berührung mit dem Feinde, (Stürmischer Beifall.) Wenn
die Wahlen zur Nationalversammlung vor sich gehen, will
der Volksausschuß ein Verbindungsglied sein, daß sachlich
und nicht veriönlich gekämpft wird. Tas oberste Ziel sei
aber, die Gesetzlichkeit wieder herzustellen, das ie, der Wille
des gesamten deutschen Volkes. Deutschland mutz bestehen,
Deutschland darf nicht mitergehen, Deutschlands Zukunft
über alles! Den AusfübrnnKn folgte langaichaltevder zn-
st'mmender VcisUl,

Arbeitersekretär Krämer  sprach sodann im Namen
der christlichen Gewerkschaften. Er schilderte zunächst den
Eindruck der Revolution auf die Soldaten an der Front,
und daß »ich: alle mit dem Lauf der Dinge einverstanden
gewesen seien, Jetzt aber heiße es , ans den Trümmern des
geschlagenen, aber nicht besiegten Reiches ein neues aufzu¬
bauen unter der Fahne der Zukunft: ichwarz-rot -gold. Das
neue Deutschland müsse vom Brenner bis zur dänischen
Gr '«ze re chen. Wir haben noch eine Zukunft , wenn wir
uns nicht selbst aufgeben wollen. Wir müssen einen Volks-
iuiut bilden, in den, jeder Bürger , ohne Unterschied des Ge-
schlechts des Standes oder Besitzes, gleichberechtigt ist. Wir
wollen uns nicht regieren lassen, wndern mitregiereu . Ein
unabhängiges Beamtentum muß bestehen bleiben. Wir
wollen von ihm aber nicht abgesertigt, sondern behandelt
sein. Bor allem aber wollen wir deutsch bleiben, und rat
Deutschland der Zukunft muß gearbeitet werden. Für Droh¬
nen ist kein Platz, auch nicht für solche, die sich durch die Re¬
volution öurchfüttern lassen wollen. Wir wollen im Mit¬
telpunkt des Wirtschaftslebens stehen. In diesem Sinne ver¬
spricht der Redner die treue Mitarbeit der christlichen Ar¬
beiter im neugebildetcn Bolksausschutz. Seine ruhigen,
-rimpathischen Ausführungen fanden in der Versamm¬
lung ansrichtigen Widerhall, besonders als er seine
Liebe und Treue zum Reich betonte. Im Namen
der Kausmannichast wandte sich der Stadtverordnete
G l ü ck l i ck' gegcn die Sozialiiierungsveriurhe . die
dem kaufmännischen und gewerblichen Mittelstand mit
dem Untergana drohen. Der Wagemut und der
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Unternehmungsgeist des sich selbst verantwortlichen Kauf¬
manns seien in der Zeit des Wiederaufbaues nötiger denn
je. Dem Volksausschutz obliege es, nach Mitteln zu suchen,
um dem heimkehrenden, in seiner Existenz geschädigten Kauf¬
mann und Handwerker zu helfen. Um die Wunden zu hei¬
len, die der Krieg der Stadt Wiesbaden geschlagen habe,
müsse das ganze Bürgertum zusammenstehen. Frau  Dr.
N o ss e n legte für die Frauen das Versprechen ab, datz sie
willig und freudig dem Ruf zur Mitarbeit folgen werden.
Di« bisherige Lejstung der Frau im öffentlichen Leben, in
Staat und Gemeinde, sei Gewähr dafür, Lätz sie auch ihrem
neuen Pflichtenkreis Inhalt zu geben verstehe. Der Inten¬
dant des Nasiauischen Landestheaters Herr Legal  erbat
als Vertreter der Künstler und freien Berufe vom Volks¬
ausschutz Schutz und Freiheit für Kunst und Wissenschaft, die
sich in den Dienst des Volkes zu stellen haben. Sein Appell
an den alten deutschen Idealismus fand freudige Aufnahme.
Spenglermeister Bauer  rief in bewegten Worten das
Handwerk zur Einigkeit und zur Mitarbeit am Volksaus-
fchutz auf. Postsekretär Brinkmann  gab den Wiinschen
der Wiesbaden^ Beamtenschaft und ihrem Willen zur ge¬
meinsamen Arbeit am VolksausschutzAusdruck.

Nachdem diese Rednerliste erschöpft war , begann eine
allgemeine Aussprache,  in der sich zunächst Herr
v. Marses  zum Wort meldete, um gegen eine Aeutzerung
im Vortrag des Geheimrats Maurer Verwahrung einzu¬
legen, als ob das deutsche Volk in diesem Kriege nicht durch¬
gehalten habe. Er begrüßte die Bildung des Volksaus-
fthusses und ermahnte zur Einigkeit in einem freien einigen
Deutschland. Geheimrat Maurer  erklärte , daß er miß¬
verstanden sei. Er habe keineswegs sagen wollen, daS
deutsche Volk habe in der Allgemeinheit nicht durch gehalten.
Das deutsche Volk habe viel geleistet, es habe aber auch ge¬
sündigt. Die Volksteile, die mit Wucher ihre Mitmenschen
auSgebeutet. Sie sich auf Kosten der anderen bereichert, die
durch Parteihader die Einheit untergraben haben und den
Feinden die Ueberzeuguug beibrachten, daß wir am Ende
unserer Kraft seien. Sie waren es, die nicht ausgehalten
haben. Und in diesem Sinne wolle er nur verstanden sein.
Dr . Verls  begrüßte die Bildung des Volksausschusses
und wies darauf hin, welch hohe Anforderungen an Opfern
die Neuordnung der Dinge uns bringen werde, die wir
alle verpflichtet seien, willig zu tragen. Herr Marx
empfahl die Mitarbeit des Bolksausschussesan den kommu¬
nalen Aufgaben, die der Hebung der wirtschaftlichen und

industriellen Verhältnisse unserer Stadt gewidmet werden
müssen. Geheimrat R. Fresenius  mahnte ebenfalls zur
treuen Zusammenarbeit im Hinblick auf die schweben Zeiten,
die vor uns liegen. Herr Hauptschristleiter Hegerhorst
forderte schließlich noch einmal zu einem würdigen Verhal¬
ten gegenüber dem hier cinziehenden Feind auf mit dem
Schlußruf : Bedenket, daß Ihr Deutsche seid!

Damit war die Aussprache beendet »nd eJ wurde ein¬
stimmig folgende

Entschließung
angenommen:

Die Versammlung erblickt in der Gründung des
Volks-AusschusseZ eine zeitgemäße und in seiner Zu¬
sammensetzung wohlgeeignete Vereinigung zur kraftvollen
Vertretung der gemeinsamen Interessen aller Erwerbs-
unö Berufs -Stände in Wiesbaden und spricht die Er¬
wartung aus , daß der erwählte Ausschuß sich dieser Inter¬
essen energisch annehmen wird.

Mit einem Hoch auf unser liebe? deutsches Vaterland,
das begeistert durch den Saal erscholl, schloß Herr Albert
Sturm die Versammlung.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. Dezember.

Aufgelöst. Angesichts der Zeitumstänöe hat sich der All¬
deutsche Verband Ortsgruppe Wiesbaden-Biebrich völlig
aufgelöst. — Die Deutsche Vaterlands -Partei , die von
vornherein bei ihrer Begründung festgesetzt hatte, daß sie
mit der Einkehr des Friedens automatisch erlösche, hat ihre
Tätigkeit eingestellt. Der Hauptvorstand in Berlin  hat
mitgeteilt, daß die Vaterlands -Partei aufgehört habe zu be¬
stehen: damit sind auch sämtliche Landesorganisationen und
Ortsgruppen erloschen. Korrespondenz, Listen usw. brau¬
chen nicht anfbewahrt werden.

Die Jahrgänge 1898 und 1897 fallen, wie wir festgestellt
haben, ebenfalls unter unsere gestrige Bekannigabe der Ant-
wortdcpesche des Staatssekretärs Erzberger. Eine Inter¬
nierung haben also auch diese Jahrgänge — immer wieder
die ordnungsgemäße Entlassung ans dem
Heeresdienst  vorausgesetzt — nach den vorliegenden
Meldungen nicht zu befürchten.

ohlvorb er eitet durch die hl. Sterbesakramente ent-
sdilief heute morgen sanft und gottergeben unsere liebe, herzens¬
gute Mutter, Sdiwiegermutter , Grogmutter und Urgroßmutter

Wiesbaden, 4. Dezember 1918.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Sophie V. Clausewitz geb. V. Koppen
Anna Gräfin v. Hagenburg geb. v. Koppen
Martha v. Koppen geb. v. Baczko
Otto Prinz zu Schaumburg -Lippe

Enkel und Urenkel.

Beisetzung findet statt Sonnabend, 7. d. Mts., morgens 9 Uhr vom Sterbe¬
hause, Sonnenbergerstrasse 27.
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Kein Meter Vergisst
Die Opfer«nil Tatet seiner Mer.

Kein Wiesbadener Vergesse deshalb
seinen Beitrag zntn ftassanischen KeitaatdanK!

jjjjl
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WittDiebstähle. In Babenhausen  in Hessen
gestern ein Militärpserd (brauner Wallach, Hufbrand
dem rechten Voröerfuß 656) gestohlen. Pferdemetzger«
Pferdehändler werden vor dem Ankauf gewarnt. _
stöhlen wurde ferner in Mainz  ein Bierfuhrwerk
Pferd (Fuchs). Zweckdienliche Mitteilungen sind an die
minalpolizei Wiesbaden zu richten.

Am den Vororten.
Sonnenberg.

Militärische Auszeichnung. In den letzten schwere
Kämpfen in Frankreich erhielt der 3. und jüngste Sohu
Lanöschaftsgärtners Lorenz Dinges  aus Sonnenber
das Eiserne Kreuz.

Aus Kassau mb  Nachbargebieten.
Fc. Vom Mai », 5. Dez. Ein frecher Schwinde

— Plünderer.  Auf der Strecke Frankfurt -Aschaffen-
Lurg-Würzburg fuhr seit einiger Zeit ein Kontrolleur mit
einem Ausweis von Frankfurt a. M., der die Reisenden auf
Hamsterwaren untersuchte und die Waren beschlagnahmte.
Die Bahnhof-Kommandantur Würzburg entlarvte gestern
den Mann als Schwindler und ließ ihn festnehmen. — I,
der vergangenen Nacht wurde durch die Sicherheits¬
patrouille in Würzburg ein Feldgrauer beim Plündern am
Güterbahnhof erwischt und sofort erschossen.

Fe. Aus der Pfalz , 5. Dez. Weinbestandsaus-
n ah  m e. Am die allenfallsige Requisition von Wein durch
die französische Besatzung in gerechter Weise öurchzuführe»
wurde auf Vorschlag des Bürgermeisters Wand in Neu¬
stadt  eine Bestandsaufnahme aller Kelle¬
reien  dort vorgenommen.

Schrifllcitung: Bernhard GrothuS.
V-rautworllich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS-
für Kunst, Wissenschaft, Uuterhaltungs- und volkSwirtschafticheuTeil!
B. E. E i s e n S e r g e r ; für Stadt- und Laudnachrtchten, Gericht u»d
Sport : i . V. Hans Hüneke:  für die Anzeigen: I o h. Baßler:

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . w. b.H.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 6 . Dezember 1918,

abends 7 Uhr im grossen Saale:CYKLIIS-KONZERT
Aufführung der

III. Symphonie von Güstau Mahler
in D für grosses Ordiester, Altsolo, Frauen- und

Knabendior.
Leitung : Carl Schurleht.

Altsolo: Lilly Haas.
Ordiester : Verstärktes städtisches Kurorchester

(ca. 90 Musiker).
Frauendior : Mitglieder des Cäcilien-Vereins, sowie

eine Anzahl Konzertsängerinnen und
Gesanglehrerinnen

Knabendior: Schüler des Humanistischen Gymnasiums.
(Leitung: Gymnasialdirektor Dr.Preising).

Erläuterungsheftchen zu 40 Pfg. sind an der Kur¬
haus-Tageskasse erhältlich.

Eintrittspreise : 6, 5, 4, 3, 2 Mk.
Städtische Kurverwaltung.
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Ab 9. Dezember halte ich Sprechstunden:
vormittags lU/z—12'/s Uhr, nachmittags 21/*—4 Uhr

(ausgenommen Donnerstags nachmittags).

Dr . Hans Wicke
prakt . Arzt

Spezialarzt für Frauenleiden
und Gebnrtshttlfe. [ISO*

Beleuchtungs'Körper
modern, grosse Answahl, billigste Preise.

ITlsiDlr Luisenstrasse 44 , §
JL.  neben Residenztheater . §

Auf Befehl des siellv. Generalkommandos18. A.-K. vom
28./11. 18 sind vom Heeresdienst entlassene Zurückgestellte(Rek¬
lamierte). welche gedient haben und den Geburtsjabrgäiigea
1898 und 89 anghören, wieder einzustellen.
Die in Frag« kommenden Mannschaften haben sich bis spätestens

Samstag, den 7. Dezember 1918, abends
und zwar:
Mannschaftenö. Infanterie-Jahrgang 1898 beim Ers.-Batl. 9nf>

Regt. 87 Tr.-Ueb.-Pl. Bad Orb
Mannschaftenö. Infanterie-Jahrgang 1899 beim Ers.-Batl. Jn (>

Regt. 88 Tr.-Ueb.-Pl. Bad Orb. A
Mannschaften der Futzartl. beider Jahrgänge beim Ers.-Batl-

Fußartl. 3 Gelnhausen
Mannschaften ber Feldartl. beider Jahrgänge bei 2. Ers.-Abtl-

Felöartl. 27, Weilburg.
Mannschaften des Train beider Jahrgänge bei Train-Ers.-Abt.18,

Dieburg.
Mannschaften der Pioniere beider Jahrgänge bei Ers.-Batl-

Pion. 21. Seligenstadt
zum Diensteintritt zu melden.

Mannschaften aller übrigen Waffengattungen erhalten näbett
Auskunft beim Kontrollamt Wiesbaden. Bertramstr. 3, Zimm.68-
Die in Händen befindlichen Militärvapiere dienen als Ausweis.
Berpflegung für 24 Stunden ist mitzubringcn.

Soweit bekannt verkehren folgende Züge:
Rach Tr .-Ueb.-Pl. Orb und Gelnhausen: Wiesbaden ab 7.30 lw1

vorm, und 1.38 Uhr mittags:
Nach Weilburg: Wiesbaden ab 8.19 Uhr vorm.

Kontrollamt Wiesbaden, früher Berirkskommando. (8Rt

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Wintrrgcmüfc(Grünkohl) an alle Einwohner

heute Donnerstag und die folgenden Tage. Bezugsscheine sind aUl
der Lebensmittelstellc zu lösen. Haushaltungskattevorzeigen.

Sonnenberg, den 5. Dezember 1918.
Ter Bürgermeister Buchest.
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